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Der Krieg.

Fortschritte im Osten.
(Nachdr. verboten .)

Berlin , den 3. Februar 1915.
Von unserem militärischen Mitarbeiter wird uns

zu dem heutigen Bericht der obersten Heeresleitung
geschrieben:

Eine erfreuliche Kunde kommt heute aus dem
Osten: der deutsche Vorstoß gegen Warschau ist um
ein erhebliches Stück vorwärts gekommen und zwar
erstürmten unsere Truppen zwischen der Rawka und
Sucha das Dorf Humin, zweifellos einen wichtigen
Stützpunkt der Russen. Die Bedeutung dieser Er¬
oberung liegt darin, daß an dieser Stelle die russische
Verteidigungslinie vor Warschau an einem wichtigen
Punkte durchbrochen ist. Wie zähe die Russen die
Defenstvftellungen vor Warschau zu halten bemüht
sind geht daraus hervor, daß sie unsere Stellungen
an der Bzura wieder zu nehmen trachteten, aller¬
dings ohne Erfolge zu erzielen. Es find die letzten
Anstrengungen, den deutschen Vormarsch in er¬
bittertem Stellungskrieg zu hemmen, wobei die Ver¬
luste der Moskowiter ganz erheblich waren. Die
von uns seit dem 1. Februar, also in zwei Tagen,
gemachten 4000 Gefangene beweisen die Gewalt
unserer Angriffe und das Nachlassen der russischen
Widerstandskraft. Rechnet man die Toten und
Verwundeten hinzu, so dürften die Russen wieder
einmal fast ein halbes Armeekorps verloren haben.
Gerade dieser Krieg schwächt Rußlands Massen
mehr als der japanische. Damals rangen nicht
Millionenheere und die Japaner setzten ebenso rück¬
sichtslos ihre Regimenter ein. wie es noch heute die
Russen tun. Hinzu kommt bei den Russen der naive
Glaube an die Unerschöpflichkeit des Menschen¬
materials. Die Taktik gewohnt, den Gegner durch
Massen erdrücken zu wollen, können russische Feld¬
herrn scheinbar auch jetzt noch nicht mit der Tatsache
rechnen, daß solche nutzlosen Opfer zu einer Schwäch¬
ung des russischen Bestandes führte, wie sie wohl
einzigartig in modernen Kriegen ist. Der Verlust
von Maschinengewehrenmuß den Russen umso un¬
angenehmer, als ihnen jede Möglichkeit fehlt, ihn zu
ersetzen.

Inzwischen bereiten russische Blätter auf den
Rückzug vor; aus der Fanfare ist eine regelrechte
Chamade geworden. Daß die Bukownia aufgegeben
werden muß. wird offen zugegeben; die Oesterreicher
verfolgen die von den Karpathen vertriebenen Russen
nach Galizien hinein auf der Toronuaer Straße, die
durch das von den Russen gesäuberte Naguagtal
nach Lemberg führt. Damit ist die Offensive der
russischen Südarmee zusammengebrochen; die Ent¬
lastung des russischen Zentrums ist mißglückt.

Im Westen hat die Artillerie das Wort; der
Angriff der Franzosen bei Perthes endigte wie alle
Joffreschen Versuche, den ehernen deutschen Wall
zu brechen, ohne Ergebnis.

Kopenhagen,  3 . Febr. Nach einer Pariser
Meldung der „National-Tidende" tobten, dem „Lo¬
kal-Anz." zufolge, gewaltige Artilleriekämpfe an der
ganzen Front. Die Stellungen der Verbündeten
werden beständig aufs heftigste bombardiert. Die
Flieger erkunden lebhaft die Stellungen. Große
Artilleriezufuhrenfinden nach Dpern, Ostende und
Ghistelles statt.

Berlin , 4. Febr. „Daily Telegraph" meldet
laut „Berliner Morgenpost" aus Boulogne: Die
Tätigkeit der Deutschen zwischen Dpern und der
See ist sehr intensiv. Das Feuer, das in letzter
Zeit sehr unregelmäßig war, ist ein furchtbarer
andauernder Kugelregen geworden. Das Morast¬
land trocknet jetzt sehr schnell und fördert die Be¬
wegungsmöglichkeit der Truppen.

Von der holländischen Grenze,  4 . Febr.
(GKG.) Am Montag sind in Brighton über Sout¬
hampton 300 verwundete Inder vom Kriegsschauplatz
eingetroffen. Es war dies der größte Verwundeten¬
transport, der bis dahin durch Brighton ge¬
kommen ist.

Berlin,  4 . Febr. Zu dem Geheimbefehl der
englischen Admiralität über den Mißbrauch der
neutralen Flagge sagt die „Voss. Ztg." : Dieser
Geheimbefehl ist ein Eingeständnis der Schwäche.
Die neutralen Mächte werden sich die bedingte
Gefährdung ihrer eigenen Schiffe kaum gefallen
lassen können. — In der „Täglichen Rundschau"
heißt es: UnsereU-Boote werden durch Englands
internationale Flagge sich nicht davon abhalten
lassen, ihre Pflicht zu tun. Daß aber England zu
solchen schmutzigen Mitteln greifen zu müssen glaubt,
zeigt, daß es das Messer am Halse spürt. — Die
„Kreuzzeitung" bemerkt: Die englische Flagge ver¬
schwindet vom Meer. Dies ist das Eingeständnis:
Wir vermögen unsere Flagge nicht mehr zu schützen.
Dabei ist es eine grobe Verletzung des Völkerrechts
und der Interessen der Neutralen. Die deutschen
Unterseeboote werden ihre Torpedos auch auf
neutrale Schiffe richten müssen, wenn nicht die
Neutralen dafür sorgen, daß der Mißbrauch der
Flagge unterbleibt. Freudig zu begrüßen ist es,
daß der Geheimbefehl nicht geheim geblieben ist
und nun aller Welt mitgeteilt worden ist. — Der
„Berl. Lokalanz." sagt: Wenn es je einen Miß¬
brauch der neutralen Flagge gegeben hat , so liegt
er hier vor.

Konstantinopel,  4 - Febr. (WTB .) Die
gesamte türkische Presse hebt die Bedeutung der
Heldentaten der deutschen Unterseeboote hervor, die
bis in die britischen Gewässer Vordringen, um der
angeblichen Beherrscherin der Meere, auf welchen
Titel die Engländer so stolz sind, furchtbare Schläge
zu versetzen.

Ein Franzose  über die Siegesaussichten.
Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gefangengenommener französischer
Stabsoffizier (Major Guinard) hat sich über die
augenblickliche Lage und über die Aussichten auf den
Sieg in folgender, für Frankreich recht trüben Weise
ausgesprochen: „Der Angriff der Deutschen wurde
mit bewunderungswürdiger Energie durchgesührt.
Unsere Stellung war schnell durchbrochen. Meine
Kompanien hatten den Befehl, sich bis zum Aeußersten
zu halten. Darum wurden alle, die nicht fielen,
gefangengenommen. Ich selbst bekam einen Schuß
in den Kopf und weiß von diesem Augenblick an
nichts mehr. Ich bin zufrieden, daß ich verwundet
bin, denn nun brauche ich den Fortgang dieses Krieges
nicht mitzuerleben. Wir waren sehr schlecht orientiert
über die Qualität des deutschen Heeres. Derartige
Leistungen hatten wir ihm nicht zugetraut. Ander¬
seits hat man die Russen weit überschätzt. Für die
von Joffre befohlene Offensive haben die Franzosen
noch einmal ihre beste und äußerste Kraft an allen
Punkten eingesetzt. Nachdem nun auch dieser Stoß
keinen Erfolg gebracht hat. könnte höchstens nur noch
ausländische Hilfe den Feldzug günstig entscheiden.
Von wem sollte diese Hilfe aber kommen? Rußland
ist fertig, und England hat wohl Menschen, aber
kein Kriegsmaterial mehr einzusetzen. Der Krieg
kann zwar noch lange dauern, aber an eine Besserung
unserer Lage glaube ich nicht mehr, und deshalb ist
es kein Wunder, wenn wir alten Soldaten traurig
und deprimiert sind."

London,  4 . Febr. „Daily Telegraph" meldet
aus Paris vom 1. Februar: Zwischen der russischen
und der französischen Regierung ist ein Vertrag
abgeschlossen worden, nach dem Rußland Frankreich
25 Millionen Pud Weizen und 6 Millionen Pud
Zucker liefern soll. Der Termin der Ablieferung
wurde auf mehrere Monate verteilt. Die französische

j Regierung hat sich erboten, die Lieferung im voraus
zu bezahlen.

Krakau,  4 . Febr. Der russische Gouverneur
hat über Lemberg das Standrecht  verhängt. Die
öffentlichen Kassen sind bereits aus der Stadt ent¬
fernt worden.

Zürich,  4 . Febr. (GKG.) Der „Corriere
della Sera " versichert neuerdings in Privatnachrichten
aus Rom, es scheine tatsächlich Gefahr zu bestehen,
daß Bulgarien  zu Gunsten Deutschlands und
Oesterreichs in den Krieg eingreife.

Rom,  4 . Febr. (GKG.) Die Getreidepreise
in Argentinien steigen, nach einer römischen Meldung
der „Frkf. Ztg.", stark. Als Grund wird angegeben,
daß England alle Vorräte aufkaufe, um die Ver¬
sorgung der Neutralen mit Brot in die Hand zubekommen.

Berlin,  3 . Febr. Der Lehrkurs für Redner
über „Volksernährung im Krieg" wurde heute vor¬
mittag bei überaus zahlreicher Beteiligung aus allen
deutschen Gauen im großen Sitzungssaal des Ab¬
geordnetenhauses eröffnet. Die einleitende Ansprache
HM der Minister des Innern v. Loebell. Er führte
unter anderem aus : „Bis zum letzten Dorf soll
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau wissen,
was Pflicht ist in dieser ernsten schweren Zeit.
Deutschland ist jetzt auf die Nahrungsmittel des
eigenen Bodens angewiesen. Außer den von den
staatlichen Behörden erlassenen Gesetzen muß sich
jeder Sparsamkeit und haushälterische Ordnung zum
Gesetz machen. Dann werden wir auch in dem
wirtschaftlichen Krieg den Sieg davontragen Wir
müssen den Kampf gegen Zunge und Magen, gegen
liebgewordene, aber nicht notwendige Gewohnheiten
mit aller Kraft anfnehmen. Niemand braucht zu
hungern, aber jeder muß sparen, dann haben wir
genug zum Leben, auch für den längsten Krieg."

Pretoria,  4 . Febr. (WTB .) Amtlich. Reuter.)
71 tauglich befundene Männer , die sich geweigert
hatten, gegen Deutsch-Südwestafrika zu dienen,
sind vor ein Kriegsgericht gestellt worden,

New -Dork,  3 . Febr. (WTB. Reuter.) Es
ist ein Anschlag  verübt worden, der den Zweck
hatte, die Bahnbrücke der Canada-Pac ficbahn zwischen
Vancestoro im Staate Maine und Samte Croix in
Neubraunschweig, Canada. mit Dynamit in die Luft
zu sprengen. Ein Mann wurde auf der amerikanischen
Seite der Brücke unter dem Verdacht, daß er die
Explosion verursacht habe, verhaftet. Der Verhaftete
gab an. Wernerv. Horn  zu heißen und 37 Jahre
alt zu sein. Er gestand ein, das Dynamit zur
Explosion gebracht zu haben, weil Canada ein Feind
seines Vaterlandes sei. Er sagte, er könne nicht
ausgeliefert werden, weil dies ein politisches Ver-

s gehen sei._
! Württemberg.
! Stuttgart,  4 . Febr. Die Zweite Kammer
s beendete ihre Kriegstagung mit zwei heute vormittag
! gehaltenen kurzen Sitzungen. In der ersten wurden

die 3 Gesetzentwürfe, über die Vizepräsident Dr.
v. Kiene (Z .) berichtete, sowie der Rechenschafts¬
bericht des Ständischen Ausschusses, über den Dr.
o. Kiene und Haußmann (V .) referierten, ohne
Debatte einstimmig genehmigt. In der zweiten

! Sitzung wurde entsprechend dem Antrag des Finanz»
i ausschusses eine Eingabe des Vereins württ.  Zei¬

tungsverleger um Gebührenermäßigung an die württ.
Zeitungen für telegraphische Nachrichtenübermittlung
der Regierung zur Erwägung übergeben, worüber
Abg. Baumann (N .) referiert hatte. Präsident
v. Kraut  verlas dann das Vertagungsreskript und

' betonte in seinem Schlußwort, wie wertvoll die bei
^der kurzen, aber wichtigen Tagung zu Tage getretene
^Einmütigkeit des ganzen Hauses  sei . Ein

deutsches Volk in solcher Einmütigkeit werde un-



besiegbar bleiben. Mit dem Wunsche für ein Wieder¬
sehen unter friedlicheren Verhältnissen schloß der
Präsident die Kriegstagung.

Stuttgart . 4. Febr. Ein hiesiger Kinemato-
graphenbesitzer schrieb in einer hiesigen Tageszeitung
aus. daß jeder Besucher seines Kinos, der ein Gold¬
stück an der Kasse abgebe, außer dem vollen Betrag
in Papier noch ein Freibillet erhalten werde. Der
Erfolg wird wohl nicht ausbleiben.

Stuttgart . 3. Febr. Während seither als
Kandidat der Volksparlei für die Landtagsersatzwahl
in Heilbronn Buchdruckrreibesitzer Karl Wulle genannt
wurde, soll, wie die „Tagwacht" von unterrichteter
Seite erfahren haben will, neuerdings nicht Wulle.
sondern Hofrat Peter Bruckmann . Fabrikant und
Gemeinderat in Heilbronn, als Kandidat der Volks¬
partei aufgestellt werden.

Gmünd . 4. Febr. 1400000 Mk. Gold ist bis
heute seit Kriegsbeginn aus dem Bezirk der Reichs¬
bank Gmünd eingeliefert worden. Es ist Grund
zur Annahme vorhanden, daß noch mancher Gold¬
fuchs hier verborgen ist.

Auf Anordnung des Bischofs Dr. v. Keppler
wurde am gestrigen Sonntag in den katholischen
Kirchen des Landes ein kurzes Schreiben des
Papstes zur Kenntnis gebracht. Dasselbe beklagt
den Krieg und ordnet zur „Herbeiführungdes er¬
sehnten Friedens" für alle katholischen Länder
Europas einen Welt bettag an, der am Sonntag
den 7. Februar mit besonderen kirchlichen Feiern ge¬
halten werden soll. In einer dem päpstlichen
Schreiben beigefügten Note des Bischofs fordert dieser
auf, der päpstlichen Anordnung mit Eifer zu ent¬
sprechen. Außerhalb Europa soll der Buß und
W .-libettag am 21. März begangen werden.

Slus StaSt» Bezirk rmS Umgebung.

Das Eiserne Kreuz erhielt der inzwischen
gefallene Kriegsfreiwillige Gottlob Kübler , Sohn
des Glasermeisters Kübler in Birkenfeld.

Neuenbürg . 4. Febr. In der heute im Staats¬
anzeiger erscheinenden 111. württ . Verlustliste
vom 4. Febr. sind aus dem hiesigen Bezirk folgende
Namen aufgeführt:

Infanterie -Regiment Nr. 126, Straßburg.
4. Kompanie:

Unteroffizier Karl Friedrich Schaudt, Arnbach, !. verw.
11. Kompanie:

Musketier Friedrich Schweikart, Loffenau, gefallen.

/X Herrenalb , 3. Februar. Gestern konnte
Straßenwart a.D. Johann Waidner von Kullen¬
mühle mit Frau Regine Rosine , geb. Wöhrle,
das seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern.
Ein großer Kreis von Kindern und Enkelkindern
umgibt das wackere Jubelpaar ; einige Söhne und
Enkelsöhne stehen im Felde, ein Enkel- und ein
Brudersohn sind gefallen. Johann Waidner ist seit
etwa 30 Jahren Mitglied des Bürgerausschusses und
Kirchengemeinderat(Senior im letzteren Kollegium),
seit längeren Jahren Bürgerausschußobmann. Die
Jubelhochzeit um /̂r12 Uhr war von der ganzen
Kirchengemeinde und der Umgebung sehr zahlreich
besucht. Stadtpfarrer Storz sprach dem Jubelpaar
die besten Glückwünsche Sr . Maj. des Königs aus
und übergab ihm zur Erinnerung an diesen Tag das
Ehrengeschenk des Königs, eine goldbronzene Tafel
mit dem Bildnis Seiner Majestät. Möge den Be¬
ehrten ein ungetrübter Lebensabend beschieden sein,
verklärt von der Sonne eines baldigen Friedens.
Gott befohlen!

Enztal , 2. Febr. Ein etwa ISjähriger Bursche
namens Rentschler machte sich an einer Dynamit¬
patrone zu schaffen, die offenbar vom Bahnbau
vom Murgtal herrührt; diese explodierte und ver¬
wundete den jungen Mann an Händen und Gesicht
schwer. _

Vermischtes.
Das Bekenntnis eines Sozialdemokraten.

Im Stuttgarter Organ des Deutschen Metallarbeiter-
Verbandes legt ein sozialdemokratischer Arbeiter¬
führer. Fritz Kummer, dar , wie die angebliche
Mißachtung und der Haß des Auslandes gegen
Deuischland großenteils auf die Seibstverkleinerung
znrückzuführen sind, di« eine gewisse deutsche Presse
seit Jahren planmäßig übt. Er schreibt u. a. :
Wenn wir jetzt auf dem ganzen Erdenrund herzlich

wenige treue Freunde finden, wenn ehrliche Zu¬
neigung zu unserem Lande in verteufelt dünnen
Halmen gewachsen ist. wenn Genossen von Ländern
mit sechs Zehntel Analphabeten glauben berechtigt
zu sein, uns die kulturelle oder soziale Würde ab-
sprechen zu dürfen, so tragen auch wir die organi¬
sierte Arbeiterschaft. Schuld daran. In der Tat!
Unsere Kritik an den Zuständen unseres Landes war
und ist notwendig und sie wird selbstverständlich
auch ferner unbedingt notwendig sein; allein sie war
zuviel auf Verneinung gestimmt. Dabei kamen aber
das tatsächlich Gute, das Besserwerdende, unsere
Errungenschaften viel zu kurz Unsere ätzende Kritik
aber lieferte dem Auslande den S off zu dem Bilde,
das sie uns nun als das Deutschlands, nein, als
unser eigenes vochalien. Von dem, was diesem
Bilde anziehende Formen, lichtere Töne hätte geben
können, erhielten sie zu wenig, nein, gar nichts von
uns. SchadeI Denn kaum in einem anderen Lande
der Welt ist in den letzten paar Jahrzehnten der
wirtschaftliche, soziale und geistige Fortschritt des
arbeitenden Volk-s so groß gewesen. Dies und noch
viel Aehnliches zu sagen, hätten wir über unsere
Kritik nicht unterlassen' dürfen; und wir halten es
der Welt mit aller Deutlichkeit verkünden müssen.
Da dies nicht geschehen ist, so w.uß'e die schlechte
Meinung der Welt, von den Zuständen unseres
Landes erhalten, verschlimmert werden. So konnte
sich in den Köpfen ausländischer Genossen der scheuß¬
liche Wahn festsetzen, der Sieg des Zarismus und
seiner Verbündeten über Deutschland sei nicht nur
ein Segen für sie, sondern vor allem auch für uns.

Bange machen gilt nicht!  Ein Offizier
schreibt dem „Chemnitzer Tageblatt" : „Um Sie
über den Geist tn unseren sächsischen Truppen nicht
im unklaren zu lassen, möchte ich Ihnen folgende
wahre Geschichte erzählen: Kommt da eines Tages
in den Ort , wo unser Generalkommando liegt, ein
Transport von 11 gefangenen Franzosen, bewacht
von einem kleinen Reserve-Infanteristen. Der Ge¬
neralstabsoffizier. dem die Leute vorgeführt werden,
fragt den „Transportsührer": „Na, hören Sie mal.
ein Einzelner zur Bewachung von Elfen, ist Ihnen
da nickt Angst geworden, daß einer ausreißsn könnte?"
— „Nee. gar nich", erwidert mein Reservist, „ich
Hab' se ja ooch alle 11 gefangen genommen".

So viel Liebe — und kein Mann!  Als
Antwort auf das seinerzeit auch im „Enztäler" ab-
gedruckte Gedicht„So viel Liebe— und kein Mädel!"
ist. wie uns von dort mitgeteilt wird, folgendes
Gedicht im Argonnenwald einqettoffen:

Liebcshandschuh stricken ewsiz stnß'ge Hände,
Liebesbinden finden nimmermehr ein Ende,
Liebessocken werden dauernd auch gestrickt.
Wenn dabei der Haken auch mal nicht ganz glückt.
Liebesschokolade von der Allerbesten
Steckt mit Liebesteetabletten in den warmen Westen,
Liebesdauerwürste schicken in gewalt'ger Zahl
Wir den Braven für ein Schützengrabenmahl;
Dazu Liebeszigaretten und Zrgarren
Für die lapfern Krieger, die im Felde harren
Tag für Tag auf Liebesfeldpostbriefe. . .
Merkt Jhrs denn, daß wir aus voller Herzenstiefe
Und so innig, wies nur jede von uns kann.
Dabei seufzen: „So viel Liebe — und kein

_ Mannll"

„Ich stehe rin" . . .

letzten militärischen Ehren; den Salut feuerten aus
der Ferne die Geschütze von Freund und Feind.
Seine Angehörigen hätten ihn in die Heimat über¬
führen können, aber sie ehrten sein Andenken auf
bessere Art. durch eine Stiftung für bedürftige Ver¬
wundete. Wenn ihnen dann nach dem Krieg eine
bedürftige Witwe, ein armer Verkrüppelter dankt,
das wird ihr trauerndes Herz mehr trösten, als ein
noch so schön gepflegtes Grab. Und sie stehen ihrem
Sohn, der für Andere sein Leben gelassen hat,
innerlich näher, als wenn sie nur seinem Andenken
Opfer bringen. Wer es vermag, der halte es wie
sie mit gefallenen Angehörigen:

Ihr Grab — der Kampfplatz.
Ihr Denkmal — dankbare Menschenherzen!

Telegramme des WolMen Büros
an den„Enztäler".

(WTB .) Den 4. Febr., 3.15 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 4. Febr., vorm. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen Nordsee und Reims

fanden nur Arlilleriekämpfe statt. Erneute franzö¬
sische Angriffe bei Perthes wurden unter Verlusten
für den Feind abgewiesen.

Nördlich und nordöstlich Massiges (nordwestlich
St . Menehould) griffen, unsere Truppen gestern an.
Sie liefen im Sturm über 3 hintereinander liegende
feindliche Grabenlinien durch und setzten sich in die
französische Hauptstellung in einer Breite von zwei
Kilometer fest. Sämtliche Gegenangriffe der Fran¬
zosen, die auch nachts fortgesetzt wurden, sind ab¬
geschlagen worden. Wir nahmen 7 Offiziere und
601 Mann gefangen und eroberten 9 Maschinen¬
gewehre, 9 Geschütze kleineren Kalibers und viel
Material.

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Mittel-
vogefen das erste Gefecht einer Schneeschuhtruppe
gegen französische Jäger erfolgreich für uns verlief.

Oestlichrr Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen wurden schwache russische Angriffe

gegen unsere Stellung südlich der Memel abgewiesen.
In Polen nördlich der Weichsel fanden im

Anschluß an die gemeldeten Kavalleriekämpfe Plänke¬
leien kleinerer gemischter Tcuppenabteilungenstatt.

An der Bzura südlich Sochatschew brach ein
russischer Nachtangriff unter starken Verlusten des
Feindes zusammen.

Unser Angriff östlich Bolimow macht trotz heftiger
Gegenstöße des Feindes Fortschritte. Die Zahl der
Gefangenen erhöht sich.

In den Karpathen kämpfen seit einigen Tagen
deutsche Kräfte Schulter an Schulter mit den öster¬
reichisch-ungarischen Armeen. Die verbündeten Truppen
haben in dem schwierigen und verschneiten Gebirgs-
gelände eine Reihe schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung.
Das war ein echtes, deutsches Wort,
noch klingt's in unfern Herzen fortl —
Das stolze Wort „Ich stehe ein",
wills Gott, soll unser Wahlspruch sein!

Ich stehe ein — und ob der Tod
in tausendfachen Schrecken droht;
Ich stehe ein,  ob auch mein Blut
hinströmt, dem Vaterland zu gut.
Sei 's in der Heimat, sei's im Feld,
wohin mein Gott mich ruft und stellt —
Ich stehe ein und treu und schlicht
mit Gott erfüll' ich meine Pflicht.
Ich stehe ein : Gut, Leib und Leben
gern will ichs, Vaterland dir geben.
Deutschland! du  sollst der Sieger sein
im Völkerkampfl— Ich stehe ein!

Dr . Lechler.

Berlin. (Nicht amtlich.) Ueber S . M. Schiff
„Ayesha" geht die Nachricht ein, daß der Komman-

! dänt Kapitänleutnant von Müke mit dem Landungs-
^ korps S . M. Schiff „Emden" in der Nähe von

Hodeida (Südwestküste von Arabien) eingetroffen
und von den türkischen Truppen mit Begeisterung
empfangen worden sei. Nachdem die Straße von
Perim , unbemerkt von den englischen und fran¬
zösischen Bewachungsstreitkräften, passiert war, voll¬
zog sich die Landung an der Küste ungestört in
Sicht eines französischen Panzerkreuzers.

LctAte Mact)r<cyi<m ir»
Den 5 F-bimar 1915, mittags.

ep. Auch ein Denkmal.  Aus dem Felde er¬
halten wir folgende beachtenswerte Zuschrift: Er
hatte ausgekämpft: draußen auf dem Schlachtfeld
batte er als Held gestritten, hier im Lazarett als
Christ gelitten. Nun ruht er auf unserem Soldaten-
friedhof neb-n der Kirche inmitten seiner Kampf- und
Leidensgenoffen. Bärtige Landsturmmänner standen
mit präsentiertem Gewehr an seinem Grab — die

Berlin. (Privattel .) Nach einer vom „Reichs¬
anzeiger" veröffentlichten Bekanntmachung des
Admiralstabs der Marine werden die Gewässer
rings um Großbritannien einschließlich des gesamten
englischen Kanals als Kriegsgebiet erklärt. Vom
18. Februar an wird jedes in diesem Kriegsgebiet
angetroffene feindliche Kauffahrteischiffzerstört werden.



den Salut feuerten aus
wn Freund und Feind,
ihn in die Heimat über»
-rten sein Andenken auf
flung für bedürftige Ver-
nn nach dem Krieg eine
aer Verkrüppelter dankt,
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b. Und sie stehen ihrem
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gen:
ipfplatz.
iare Menschenherzenl

Wölfischen Büros
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Febr., vorm. Amtlich,
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ch Massiges (nordwestlich
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: 3 hintereinander liegende
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in einer Breite von zwei
Gegenangriffe der Fran-

ntgesetzt wurden, sind ab-
nahmen 7 Offiziere und

i eroberten 9 Maschinen»
ineren Kalibers und viel

mswert, daß in den Mittel¬
st einer Schneeschuhtruppe
erfolgreich für uns verlief,
mplatz:
i schwache russische Angriffe
sich der Memel abgewiesen,
der Weichsel fanden im
a Kavalleriekämpfe Plänke-

Truppenabteilungen statt,
ch Sochatschew brach ein
iter starken Verlusten des

lolimow macht trotz heftiger
Fortschritte. Die Zahl der

ämpfen seit einigen Tagen
an Schulter mit den öfter-
n. Die verbündeten Truppen
und verschneiten Gebirgs-

rr Erfolge erzielt.
Oberste Heeresleitung.

tlich.) Ueber S . M. Schiff
acht ein, daß der Komman-
i Müke mit dem Landungs¬
emden" in der Nähe von
von Arabien) eingetroffen
Truppen mit Begeisterung
Nachdem die Straße von
den englischen und fran-

stkräften, passiert war, voll-
m der Küste ungestört in
Panzerkreuzers.

Februar 1915. mittags.
) Nach einer vom „Reichs-
en Bekanntmachung des
fine werden die Gewässer
r einschließlich des gesamten
Kriegsgebiet erklärt. Vom
jedes in diesem Kriegsgebiet
uffahrteischiff zerstört werden.

Kopenhagen. (Priv -Tel.) Der Pariser
„Temps" veröffentlicht eine Lifte von 12 französischen
und englischen Handelsschiffen, von denen jede
Nachricht fehlt; man nimmt an. daß sie verloren sind.
Die meisten Schiffe befanden sich auf der Fahrt
nach Südamerika. Man glaubt, daß ihr Verschwinden
auf ein neues Auftauchen deutscher Kreuzer im
mittleren Ozean, besonders des Hilfskreuzers„Kron¬
prinz Wilhelm", zurückzuführen sei.

Wien. (Prioatt ) Im gestrigen Ministerrat
kam die militärische Lage zur Sprache. Es werde
mitgeteilt, daß auf den Kriegsschauplätzen, wo der¬
zeit österreichisch- ungarische Truppen im Kampfe
stehen, namentlich in den Karpathen und in der

Bukowina die strategische Lage vollkommen befrie¬
digend sei und lasse einen raschen erfolgreichen Fort¬
gang der Operationen erhoffen. Weiter werde mit-
geteilt, die militärische Lage sei augenblicklich für
Oesterreich und Deutschland sehr günstig und die
Zuversicht, die wir auf den Sieg hegen, habe bereits
eine reale Unterlage erlangt.

Budapest. (Privattel .) Die österreichische
Offensive in den Tälern Ung-Latorza und Nagyag
schreitet unaufhaltsam vorwärts; wo der Feind
Gegenangriffe unternahm, erlitt er schwere Verluste.
Mit Hilfe der verbündeten Truppen haben wir die
Mitte des linken Flügels bereits eingedrückt.

Witterung.
Der Luftwirbel im Nordwesten ist weiter nach Osten

gewandert. Der Hochdruck über dem südlichen Mitteleuropa
hat sich wenig verstärkt, scheint aber von Westen her Zufuhr
zu erhalten. Für Samstag und Sonntag ist zunächst aus-
heiterndes und kälteres, dann wieder trübes und veränder»
liches Wetter zu erwarten.

Die Zeitung für die Soldaten!
Wer seine Angehörigen im Feld durch regrl«

mäßige Nachrichten ans der Heimat erfreuen will,
Veraulaffe die Nachseuduug unseres Blattes.

Bestellungen  wollen bei unserer Expedition
unter genauer Angabe der Adresse  gemacht werden.

. OLkKMtMKchLMgM LMH MWM- ßWMßWKc
Landesbehörde für die

staatliche Klafienlotterie in Württemberg.
Stuttgart,  den 2. Februar 1915.

Nachdem eine Wiederbcsetzung der Lottniceinnahme Wildbad
infolge Bewerbemangels nicht möglich geworden ist, wurde der
Losevectrieb der Preußisch Süddeutschen Kiassenlotterie im Ober-
amtsbezirk Neuenbürg dem

Kgl . Württ . Lotterie 'Eiuuehmer I . Schweickert
in Stuttgart , Marktstratze Nr . 6

übertragen und diesem auf die in der 1. Klasse ser gegenwärtig
spielenden5. Lotterie von dem inzwischen von Wildbad weg¬
gezogenenK. Lotterie-Einnehmer Merkte vertriebenen Losnummern

zum Vertrieb in den folgenden Klassen zugewiesen. ^
K. OßerarnL Weuenöürg. !

Die Ortspolizeibehörden j
werden auf die Bekanntmachung des K Ministeriums des Innern,!
betreffend das Schlachten von Schweinen und Kälbern,
vom 1. Februar 1915, Staatsanzeiger Nr. 27, besonders hin¬
gewiesen und veranlaßt, die Anordnungen den Fletschbeschauern,
Metzgern und Viehhändlern unttrfchristlich zu eröffnen und den
sonst beteiligten Kreisen bekannt zu geben.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen sind sofort
dem Oberamt anzuzeig n.

Den 3. Febr. 1915. Oberamtmann Ziegele.

K. GSeramt WeumSürg.
Schweinemärkte in Neuenbürg.

Auf den Antrag der Gemeinden des vorderen Amts wird
die Abhaltung der Schweinemärkle in Neuenbürg gemäß § 192
Abs. 2 der Min.Verf. vom 11. Juli 1912 bis auf weiteres
wieder gestattet. Personen und Tiere aus Sperrbezirken sind
vom Besuch der Märkte ausgeschlossen.

Den 3. Febr. 1915. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

ekanntmachung.
Bon morgen Samstag ab dürfen wieder die mit den

Wochenmärkrm verbundenen
Schweinemarkie

hier abgehalten werden.
Den 5. Februar 1915.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

„ »»»»»»»»»»»»»«SSI»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
»»»«»»»»»»»«»»««»«»»»»»«»»»»»»«>»»»»»»»»

K. Hberamt Neuenbürg. .
Regst««- des Verkehrs mit Hkstzetreide«. Mehl.!

Die Gemeindebehörden werden auf die Bundesralsverord- 1
nung vom 25. Januar ds. Js . und die württ. Aussührungs-
bestimmungen vom 30. Januar (Staatsanz. Nr. 25) hingewiesen̂
mit dem Auftrag, sich mit dem Inhalt derselben bekannt zu s
machen und ihn den beteiligten Gemeindeeinwohnern bekannt,
zu geben.

Den 4. Febr. 1915. Oberamtmann Ziegele.  f

K. Amtsgericht Neuenbürg.
ZurLtckgenoutmen

wird der am 16. Januar 1915 gegen den ledigen Fässer
August Wolfiuger vo « Ottenhausen

wegen schweren Diebstahls erlassene Steckbrief.
Den 4. Febr. 1915. Amtsrichter Haid.

Hugo kau,
Vvl

öaumalmalikn-
:: llanrllung

vnlkrreieüeubaek
SMpüsblt kür ciön Lö¬
tzinn äer Luuperioclö:

Mwisk UImsiWeWM!!
« L MW IMI«

sovolü ab Lrrtzör als uueir beü IVatzgonböriutz
äirekt ad 'lVerk ria billiKStsv kreissu.

Schwan » , 5. Februar 1915.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir
die traurige Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder
und Neffe

Obernhausen.
1 Paar

Läuferschweine
hat zu verkaufen

Fr . Strobel , Straßenwart.

Igels loch.
Habe eine gut erhaltene

s» I« V
die wenig im Gebrauch gewesen
ist, billig abzugeben.

Wilhelm Neutschler.

Pfinzweiler , den 4. Februar 1915. ^
ToSes - Knseig «. W

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz. W
liche Nachricht, daß mein lieber Mann, M
unser lieber Vater, Großvater, Bruder und W
Schwiegervater

Matthäus ObrechtD
im Alter von 66 Jahren nach langem, ^

schwerem Leiden sanft tu Christo entschlafen ist.
Die Trauer über den Tod seines vor 2 Monaten W

in Rußland auf dem Feld der Ehre gefallenen Sohnes ^
Ludwig hatte seine ohnehin schwache Gesundheit W
untergraben, so daß er ihm nun in die bessere Heimat M
uachgefolgt ist. M

Die tieftrauernde Gattin : W
Elisabeths Obrecht , geb. Ganzhorn. ^

Der Sohn : M
Wilhelm Obrecht mit Frau . M

Der Schwiegersohn: ^
Ernst Gauß mit Friedricke , geb. Obrecht. ^

Der Schwiegersohn: ^
Karl Heuuesart mit Sophie , geb. Obrecht. W

Die Schwiegertochter: ^
Emilie Obrecht mit ihren 2 unmündigen Kindern. W

Beerdigung: Samstag , 6. Febr., mittags ^-3 Uhr. ^

Hände , Schweitz usw.
heilen rasch mit

Liasol-Heilsalbe,
ü 20 und 40 Pfg. erhältlich in

den Apotheken.

TWS GWT1

Die LueüäriKcktzrtzL
des

Lnrtälor"
empkieblt sieb rar Herstellung

allki' vl-uek/li'beilkn
als:

kakluren: keekanngen
Lirkulare : kriekkopke
Vl8ilöN", 6rLtnIation8-,
Verlobung-, IIovdLöit8-,
Iraner- nnü 6«8ekäkl8-
karlen : Irauerdrieke
Kradrellen: Vra8edüren

klakale ele.
unter 2usickerung rsscber un<!
solider Ledienung bei billigsten

Preisen.

Grosses ImAsr
i» amUiebea kormularieu.

,TW8 EMT1

>» »» !

Ernst Kap-ler, BäckerW Bestellungen
Zmes-Zlhkiiie

(rote und grüne)
nimmt entgegen

NMN.IM.

z, U . in der Gaii>iso»sdäckerei in Rastatt
infolge eines Schlaganfalls im Alter von 22 Jahren
uns plötzlich durch dm Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten:
Familie Friedrich Kuppler.

Beerdigung: Samstag mittag 3 Uhr in Schwann.



K. Höeramt Muenbürg.
SkkähkMlgsrasichlägr siir die Krit-sM.
Den Schultheißenämtern gehen heute eine Anzahl Ernähr¬

ungsmerkblätter zu mit dem Auftrag , für deren Verteilung an
die Haushaltungen Sorge zu tragen.

Den 4 . Febr . 1915 . Oberamtmann Ziegele.

K. Höeramt Fleuenbürg.
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Die Gemeindebehörde « werden auf den Erlaß des

Vorstands der Versicherungsanstalt Württemberg im Staatsanz.
Nr . 24 , betr . die Aenderung der Grundsätze zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit während des Kriegs noch besonders hingewiesen.

Den 2 . Febr . 1915 . Oberamtmann Ziegele.

— Enzklösterle , den 3. Februar. 1915.

V OsLkssLrrias . VA
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , welche M K»

DL wir anläßlich des uns so schwer betroffenen Verlustes W DH
«H meines innigstgeliebten , unvergeßlichen Mannes , unseres ^ M
W lieben Sohnes und Bruders

V Ich. Georg Mermger, MatemrifterV-D
DH Res.-Grm . Regt . Nr . 119, 2. Kompanie M W
KI erfahren durften , sowie für die zahlreiche Beteiligung W .WM an der Trauerfeier sprechen wir unfern herzlichstenW DH
W Dank aus . W W
WH Die tieftrauernden Hinterbliebenen : M RH
W Die Gattin: Lina Stieringer . W DH
RH Familie Gg . Stieringer , Zimmermeister . W W

Höfe « a. Enz, den 4. Februar 1915.

Auf dem Feld der Ehre ließ unser lieber , braver
Sohn , Bruder und Bräutigam

Joseph Steiner
Gefreiter im Pionier -Bataillon Nr . 13

am 29 . Januar im Argonncrwald sein junges Leben,
wovon wir Freunde und Bekannte schmerzcrfüllt in
Kenntnis setzen.
Die trauernden Eltern : Joseph Steiner u . Fra « .

Die Braut : Mathilde Hauder.

Trauerfeier:  Sonntag abend 6 Uhr.

Smi-tzereiu Neuenbürg-
Am Sonntag

de« 7. Febrnar
nachmittags 5 Uhr

findet im Lokal die
jährliche

KeverbkbLiik NeuellbürL
6. 6 . m. u. li.

Aktiva,. vilsnr per 31. verewbsr 1914.
I. Dassa -Oonlo:

Lestand pr . 31 . De^br . 1914
II. 1Veck8e1-Lonto:

Lestand pr . 31. Derbr . 1914
III. Okkekten -Oonto:

Zestand pr . 31. Derbr . 1914
IV. Nobilien -Donlo:

>Vert des Lakrnisses nach
^dsckreidunA . . . .

V. Immodi ^ en -Collto:
Luckvvert nach Abschreibung

VI. Oesckättsausslände:

3) im Lonto -Lorrent -Verkekr
b) bei Zanken.
c) Leteiligung bei der 2entra1-

kasse .
6) 3vk Scbeck -Lonto . . .
e) kür kkzepotkeken-Kapitalisn
i) auk Vorsckuss -Lonto . .
Z) rückständige 2inse aus

Vorschüssen u. Kapitalien
h) rückständige Unkosten .
1) rückständige -u.vorausde ^.

Diskonto . . . .

rk rk

16618 75

101859 51

29565 20

1400 —

32700 —

1272474 13
27315 84

7000
3105 60

140161 88
369312 87

9481 02
1068 97

1339 99 1831260 30

2013403 76

I. Eigenes ketriebskapita ! :
a) Oescbäktsgutkaden cl. IViit-

glieder . .
b) Reservekond.
c) Zperial -Reservekond . .

II. Oeschäktsscbulden:

3) im Lonto -Lorrent -Verkekr

b) bei Zanken.
c) auk ^ nleken -Lonto . .
d) auk Lckeck -Lonto . . .
e) auk Zparkassen -Lonto . .
k) auk kkzepotkeken-Lonto .

g) noch ^u rakiende 2inse
aus knicken.

k) vorempkangene 2inse aus
Vorschüssen u. wechseln

i) Tratten -Lonto . . . .

III. Qesctiäktserlrag:

a) Lervinn -Vortrag von 1913
b) Reingewinn per 1914 .

^ !

315693 50
77881 17
19000 — 412574 67 -

127903 91
57853 53

1042405 09
40405 20

211569 98
18000 —

24004 93

1212 29
50000 — 1573354 93

4498 46
22975 70 27474 16

2013403 76

AlLlAlivävrLsLI.
Dieselbe betrug am 1. danuar 1914 . 1057.
Im dakre 1914 sind eingetreten . 47.

Zusammen 1104.
Mt Schluss des dakres 1914 scheiden aus:

1) durch kreiwilligen Austritt . 47
2) „Tod . N_ 58.

lVlitkin 2ak1 der lVlitgiieder am 31. verember 1914 1046.
Neuenbürg , den 1. Zebruar 1915.

Ost"

T*. OinK , Oirektor . IVlakIsr , kassier . d . TrostsI , Xontrolleur.

statt.
Die Mitglieder werden zu zahl¬

reicher Beteiligung eingeladen.
Der Vorstand.

Vom 1. bis 7.Februar sind wieder
500 Gramm

Feldpostbriefe
zugelasfen . Empfehlen solche ca.
V,4 Liter mit Karton und
Adresse , versandfertig , mit

jeder gewünschten Füllung.
Spezialitäten:

Schwarzwälder Kirschwaffer
Heidelbeergeist
Zwetschgenwasser
Wachholdergeist
Kolanuß - Likör

bchlliiülr SroUopf
Srslilltlveilidreinierei,LikörWr.

Neuenbürg.

luobtige, sölb-
stänllig ardsitsnllo

Lisonllrokor
kür dauernd Mt beratüte Lrbeit
Zesucöt (lleerestiekerunA). ^ nZedote
sokort mündlick oder sckriktlick an

6g,ilrk«rn L Llinx
ALsdiilleiikabriL
8vbwäbi8vk Lall,

block vierwöckenilicker , rukriedea-
stellender Arbeit werden die keise-

lrosten erseht.

Pserdeverkilllf.
Ein schönes

Zugpferd
ist zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Expedits
ds . Blattes.

Kräftiges

gesucht.

Schwarzwaldheim
Schömberg bei Wildbad.

Neuenbürg.
Durch günstigen Abschluß bin

ich in der Lage

in den verschiedenen , bekannten
Größen an

Wiederverkäufer
zu billigst gestellten Preisen ab¬
zugeben.

Um gefl . Bestellungen hierauf
bittet

C. Meeh 'schc Buchhandlg.

Weuenbürg.
Heute Freitag abend  8 Uhr

Trauerfeier  für das im Feld
gefallene Gemeindeglied Bern¬
hard Mezger.

Druck und Verlag der C, Meeh 'scheu Buchdrucker« des EnztälerS . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg,

Erscheint
Montag , Mittwoch,

Freitag und Samstag.

Klei » vierteljShrl . :
kr Neuenbürg ^ <1.35.
Durch die Post bezogen:
kn Vrts >und Nachbar-
srts -Verkehr ^ 1.36.

sonstigen inländ.
Verkehr 1.40 ; hiezu

je 20 ^ Bestellgeld.
Ldamrement» nehmen alle
K-st»nstalten»nd Postboten

jederzeit entgegen.22.
De

Erfolge ii
(Nachdr . verboten .)

B
Von unserem m

zu den heutigen D
leitung geschrieben:
eine Gefahr , der d
aller Kraft zu beg
in den Argonnen
Widerstand entgegen
werden konnte . De
jedoch immer mehr
die deutsche Linie n
weitem Bogen zu
gerader westliche
und Verdun , in der
östlich des Lagers
es bei dem Dorfe
gelungen , einen ne»
weittragender Bedeu
etwa 12 Kilometer
etwa 7 Kilometer
Gegend fanden und
Franzosen statt , die
rend an einer ande
bei Massiges , ein de
nur drei hintereinand
genommen , sondern
stürmten auch die
französischen Tagesb
das deutsche Hauptqi
Front gewaltige Käl
fänden , wobei Joffn
deutschen Batterien s
es damit auf sich hat,
bei Massiges . Den
zösischen Stellungen
gemacht werden , ehe
den letzten Stoß gi
Stellungen durch 8
Maß von Mut uni
Beispiel dafür , daß
Schützengrabenkrieg
eingebüßt haben , son
anerkennendem burs
die Grasteufel " . 3
griff war , und wie
belegt klar die Sieg
dazu neun Geschütz
das sind Zeugen ein
Herzen freuen könne

Wilhelm Busch,
eine alte Wahrbeit
„Denn erstens komu
denkt ." Als die
Schlage eines Asqu!
Herzens den Seeräi
gannen und damit i
von dem Verbrechens
zeugende Satz , daß t
durch den Krieg sch,
werde , als wenn es
Albions glaubten de
lands Macht zu W
ist anders gekommen
Hunderttausend « dei
auf französischem u
Aegypten und der l
Deutschland ist wede
geraten , die bis W
noch wurden seine N
geworfen.

Admiral Tirpitz,
der deutschen Flotte
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